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«RADIK.

ARB'ZEITVERK.!»

gen Bewegung durch. Schlussendlich erkaufte sich

der SMUV die 40-Stunden-Woche mit einer

Lohneinbusse. Und warum sollte sich das Stimm-

volk am Abstimmungstag mutiger zeigen, als es

die bezahlten gewerkschaftlichen Spitzenfunktio-

näre waren?

Jetzt braucht's einen runden Tisch

So bleiben dort, wo nicht geradlinig gekämpft

wurde, Niederlagen zurück. So wird mehrheitlich

immer noch länger als 40 Stunden pro Woche

gearbeitet.

Ist vielleicht deshalb die Forderung nach raschest-

möglicher Arbeitszeitverkürzung ohne Lohnein-

busse weniger wahr? Kaum. Aber es braucht offen-

bar einiges mehr Dampf und Zielstrebigkeit. Nicht

verzettelt in den Einzelbetrieben und Branchen

kann diese Kraft entstehen, dort regiert Angstlich-

keit. Sondern vorab gemeinsam, auf gesamt-
schweizerischer Ebene. Dazu braucht es einen

Schweizerischen Gewerkschaftsbund gemein-
sam mit den christlichen und Angestelltenverbän-

den. Die Arbeitgeberorganisationen, den Bund

und die Kantone müssen an einen runden Wirt-

schaftskrisentisch bewegt werden, wo wir kraftvoll

zubereitet folgendes Menü servieren: RADIK.

ARB'ZEIT'VERK. Beilagen: Heranziehung der

Arbeitslosenversicherung zu Einarbeitungszu-

Schüssen von neu eingestelltem Personal und für

Umschulungen, unverzügliche Einführung der 40-

Stunden-Woche bei Bund und allen Kantonen,

radik. Einschränk, von Uberstd., Senkung des Ren-

tenalters bei ÂHV und Pensionskassen, Erhebung

einer Krisensteuer auf allen Arten von Kapitalaus-

schüttungen, Umsetzung in Dringliche Bundes-

beschlüsse. Bestimmt, ein reiches Menü. Es würde

von den Gewerkschaftsmitgliedern wahrscheinlich

eher gegessen, als das Linsengericht der Spitzen-

funktionärinnen. Liebe Bundesrätin Dreifuss,

liebe Margrit Meier, lieber Walter Renschier, es

wäre Europa näher. Clir/sto/)/î E/ps

Alle Gewerkschaftsgrössen führten bis zum 6. De-

zember 1992 nur ein Wort in ihrem Repertoire:
EUROPA. Das ist Vergangenheit. Jetzt ist man wie-

der ganz SCHWEIZ. Kuhhändel, Kleinmut feiern

wieder Trumpf. Nicht nur bei Bundesratswahlen.

Auch in der Arbeitszeitfrage spielt man in den

Stuben des Schweizerischen Gewerkschaftsbunds

(SGB) graue Maus. Jede Hoffnung auf «radik.

Arb'zeitverk.», wie es die Zürcher Arbeitslosen auf

ihren Schildern an der Demo vom 20. Februar

in Bern forderten, wird

gründlich zerstört. Egal,

ob Ruth Dreifuss, Walter

Renschier oder Margrit
Meier den SGB an den Me-

dien vertreten ihr Credo:

Lohnkürzungen JA, ge-
setzliche, generelle Ar-

beitszeitverkürzung NEIN

und schon gar keine «ra-

dik.». «Die wöchentliche

Arbeitszeit wird von 42 auf

40 Stunden reduziert, und

zwar um je eine Stunde in

den Jahren 1994 und

1995. Von diesen zwei Wo-

chenstunden müssen

maximal 1,5 Stunden in

Form von Lohneinbussen

<erkauft> werden.

Bis 1995 plant der Bund

eine Stellenreduktion um

11 000 Arbeitsplätze. In-

folge dieser Massnahmen

müssten dann <nur> noch

4000 abgebaut werden.»

Das ist kein Scherz, son-

dem Walter Renschier original über seine unman-
datierten Vorstellungen bezüglich Bundesperso-

nalpolitik («Basler Zeitung», 18. Februar 1993).
Ruth Dreifuss live: «Eine radikale Arbeitszeitver-

kürzung ist in einer Wirtschaftskrise nicht ver-

kraftbar. Es muss gleichzeitig auch über Löhne

geredet werden. Lösungen müssen Branche für

Branche, Betrieb für Betrieb in Verhandlungen

erreicht werden.» («Tages-Anzeiger», 9. März

1993).

Statt radik. Arb'zeitverk. - Lohnkürz.?

Der Beitrag Vorschläge Renschlers zur Schaffung

von neuen Arbeitsplätzen? Keiner, wie er in seiner

obigen Rechnung selber zugibt. Mit ihrer freige-

bigen Vorleistung für Lohnkürzungen geben sie

höchstens das Startsignal für eine weitere Runde

von Lohnsenkungen. Als wäre den Bundesange-

stellten nicht schon in den 80er Jahren der halb-

jährliche, den Angestellten in der Privatwirtschaft

und in den Kantonen neustens der jährliche Teue-

rungsausgleich geritzt und gekappt worden.

Rückfall in die Vergangenheit?

Das sind Stimmen aus der Vergangenheit, umge-
ben von einem Europa, wo's heisst: 40-Stunden-

Woche ist zuviel! Der SGB fällt 20 Jahre zurück.

Wie dannzumal widersetzt er sich, über die Einzel-

betriebe, die Einzelbranchen hinaus eine gesamt-

schweizerische Bewegung für eine allgemeine

Arbeitszeitverkürzung in Gang zu setzen.

Dannzumal brauchte es die 68er Organisationen

POCH und RML, welche mit einer Volksinitiative für
die 40-Stunden-Wochen den erstarrten SGB we-

nigstens stockend in Bewegung brachten. Jedoch

führte die SGB-Leitung in der Folge alle Kon-

gressbeschlüsse für gesetzliche Arbeitszeitverkür-

zungs-Vorstösse nur widerwillig durch. Dement-

sprechend waren die Resultate: Geradezu mutwil-

lig liess sie das Zustandekommen ihrer eigenen

Volksinitiative Ende der 70er Jahre scheitern.

Anfangs der 80er Jahre startete sie eine weitere

40-Std.-Wochen-lnitiative, immer noch gegen den

Widerstand des SMUV.

Diese Initiative kam bereits zu spät, um innerhalb

der SGB-Verbände eine einigende Dynamik aus-

zulösen. Inzwischen erstreikten die Genfer Kolle-

ginnen für alle Typo- und Lithographinnen in der

Schweiz die 40-Stunden-Woche. Die Genfer Of-

fentlichen setzten sich ebenso mit einer hartnäcki-
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